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Programm

Antonín Dvořák (1841 – 1904)

Requiem für Soli, Chor und Orchester op. 89

Teil 1
1. Requiem aeternam Poco lento
2. Requiem aeternam Graduale Andante (con afflizione)
3. Dies Irae Allegro impetuoso
4. Tuba mirum Andante
5. Quid sum miser Lento
6. Ricordare, Jesu Pie Andante
7. Confutatis maledictis Moderato maestoso
8. Lacrimosa dies illa L’istesso Tempo

Teil 2
9. Offertorium: Dominus Jesus Christe Andante con moto

10. Hostias: Domine Jesu Christe Andante
11. Sanctus, Dominus Deus Andante maestoso
12. Pie Jesu Poco adagio
13. Agnus dei Lento

keine Pause
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Antonín Dvořák,
Aufnahme aus
dem Jahr 1885
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Der Tod in vier Tönen – Antonín Dvořáks Requiem op. 89

Antonín Dvořák
* 8. September 1841
in Nelahozeves/
Tschechien
† 1. Mai 1904
in Prag

Requiem für Soli, Chor
und Orchester op. 89 
Entstehung 1890 

Uraufführung
1891

Spieldauer
ca. 95 Minuten 

Besetzung
Piccoloflöte
2 Flöten
2 Oboen
Englischhorn
2 Klarinetten
Bassklarinette
2 Fagotte
Kontrafagott
4 Hörner
4 Trompeten
3 Posaunen
Tuba
Pauken
Schlagwerk
Orgel
Harfe
Streicher

Man musste in den 1890er Jahren durchaus
kein Wagnerianer sein, um sich der Tech-

nik des Leitmotivs zu bedienen: Die vier Töne
f – ges – e – f, mit denen (pianissimo, in den Vio-
linen, Bratschen und Violoncelli con sordino) das
Requiem von Antonín Dvořák beginnt, sind ein
solches – ein Leitmotiv des Todes, eine idée fixe
der Vergänglichkeit, »die unvergesslich sich ein-
prägende leidvolle Frage nach den letzten Rätseln
des Lebens und Sterbens« (Jarmil Burghauser). Bis
in die letzten Takte hinein, die mit dieser Vierton-
folge in der Transposition b – ces – a – b ausklin-
gen, durchzieht das Motiv alle 13 Teile des Re-
quiems, und kaum zufällig findet es sich auch
in zwei anderen Werken Dvořáks: im Klavier-
Nachspiel des sechsten der »Liebeslieder« op. 83
vom Dezember 1888, das mit den Worten en-
det »Wann spült die Lebensflut auch mich hin-
ab?«, und in der Konzert-Ouvertüre »Othello«
op. 93 vom Dezember 1891, »nur wenige Takte
vor jener Stelle [...], an der sich in der Partitur
Dvořáks Vermerk befindet: Othello ermordet sie
[Desdemona] in toller Wut« (Klaus Döge). Ande-
re Autoren haben zudem auf die Ähnlichkeit des
Motivs mit dem Fugenthema des zweiten Kyrie
aus Bachs h-Moll-Messe hingewiesen oder auf
seine Verwendung in der Asrael-Sinfonie von
Josef Suk.

Aber nein, Antonín Dvořák war alles andere
als ein Wagnerianer – selbst wenn er in den
1870er Jahren, rund um die Komposition seiner
Dritten Sinfonie, zeitweise in den Dunstkreis des
Bayreuther Meisters geraten war. Und auch den
Einfluss seines Mentors Johannes Brahms hatte
er früh genug abgestreift, um nicht als Partei-
gänger der anti-neudeutschen Schule instru-
mentalisiert zu werden. Andererseits hat diese
Unabhängigkeit von den Zeitströmungen Dvo-
řáks Bild in der Musikgeschichte wohl ebenso
nachhaltig verzerrt wie sein maßgeblicher und
unbestrittener Einfluss auf die nationale Schu-
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le der tschechischen Musik. So populär und dau-
erhaft erfolgreich manche Werke des Böhmen
auch waren und sind – die Slawischen Tänze,
das Cellokonzert, die Sinfonien Nr. 7, 8 und 9,
das Zweite Klavierquintett, das Streichquartett
F-Dur, das Dumky-Trio oder die Humoreske –,
so schwer tat sich die Musikforschung damit,
ihn als einen der bedeutendsten Komponisten
des 19. Jahrhunderts wahrzunehmen und zu
würdigen. Der einzige Maßstab schien lange Zeit
das »germanozentrische« Weltbild der Musikge-
schichte zu sein, in das Dvořák – weder Wag-
nerianer noch »Brahmine« – eben einfach nicht
hineinpasste. Bereits zu seinen Lebzeiten wur-
de ihm in einer Neuauflage von Franz Brendels
»Geschichte der Musik« »eine nach deutschen Be-
griffen nicht einwandsfreie Satzweise« vorgehal-
ten, und noch 1958 findet sich in Hans Joachim
Mosers weit verbreiteter »Musikgeschichte in
100 Lebensbildern« der Satz: »Ein Musiker seines
Rangs brauchte nur den Hahn seiner Phantasie
aufzudrehen, und es floss immer Hübsches und
Annehmliches hervor; aber es fehlt dann meist das
strikt Notwendige und Überzeugende, jenes Me-
taphysische, das für uns Musik erst ›nötig und
wesentlich‹ macht.« Sogar die alte Ausgabe der
Enzyklopädie »Musik in Geschichte und Gegen-
wart« bemerkt einschränkend »die Selbstgenüg-
samkeit der Melodik [...], die nicht selten das kon-
struktive Gerüst überwuchert« (Paul Nettl) – als
ob dies das einzige Kriterium kompositorischer
Kunstfertigkeit wäre! Selbst wenn heute nie-
mand mehr derart tumbe und national(istisch)
geprägte Vorurteile äußert, ist es doch bezeich-
nend, dass Hans Heinrich Eggebrecht in seinem
großen Werk »Musik im Abendland« (1991)
Dvořák mit keinem Wort erwähnt; und auch die
Autoren der »Europäischen Musikgeschichte«
(2002) nennen seinen Namen nur an einer ein-
zigen Stelle, in einem Essay über Das »Nationa-
le« in der Musik des frühen 18. Jahrhunderts. 

Besonders schwer hatten und haben es jene
Werke Dvořáks, in denen das slawische Idiom
(das immer wieder gern zitierte »böhmische Mu-
sikantentum«) so gut wie überhaupt nicht zu
finden ist; zu diesen gehört auch das Requiem
– ungeachtet der Tatsache, dass das Fugenthe-
ma des »Quam olim Abrahae« ausführlich das
alte böhmische Kirchenlied »Vesele zpívejme«
(»Fröhlich lasst uns singen«) zitiert, das bereits
in einer Prager Handschrift aus dem Jahre 1410
zu finden ist und »zu Dvořáks Zeiten in den Kir-
chen noch immer gesungen wurde« (Burghauser).
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Dvořák 1893 in
Chicago; er hat regel-
mäßig eigene Werke
im Ausland dirigiert –
auch am Pult des
damaligen Dresdner
Philharmonischen
Orchesters.



Auslöser für die Komposition waren Dvořáks
glänzende, geradezu triumphale Erfolge in Eng-
land. Seit er am 13. März 1884 in der Londo-
ner Albert Hall sein »Stabat Mater« op. 58 diri-
giert hatte – ein Werk in jener großen, von der
Zeit Georg Friedrich Händels an ungebrochenen
Chor-Tradition, durch die das britische Musikle-
ben so sehr geprägt ist –, genoss er die Gunst
des dortigen Publikums. Im Juni 1884 ernann-
te ihn die Londoner Philharmonic Society zum
Ehrenmitglied, und in der Folgezeit trat Dvořák
regelmäßig in England als Dirigent auf: unter
anderem im September 1884 beim Chorfest in
Worcester, im April und Mai 1885 in London, im
August 1885 beim Musikfest in Birmingham
(mit der britischen Erstaufführung seiner Kan-

tate »Die Geisterbraut« op. 69), im Oktober 1886
in Leeds (mit der Uraufführung seines Orato-
riums »Svatá Ludmila« op. 71 – in englischer
Sprache!), Birmingham und London, im April
1890 wieder in London (mit der Erstaufführung
seiner Achten Sinfonie). Die Auszeichnung mit
der Ehrendoktorwürde der Universität Cambrid-
ge am 16. Juni 1891 ist ein weiterer Beweis für
das hohe Ansehen, in dem Dvořák und seine
Musik in England standen. Und nicht zuletzt
war es wohl auch dieses Renommee, dessen
Echo bis nach Amerika drang und Ende 1891 die
Berufung des Komponisten zum Direktor des
New Yorker Konservatoriums zur Folge hatte.

Wann genau Dvořák vom Musikfest in Bir-
mingham den Auftrag zur Komposition eines
neuen großen Chorwerkes erhielt, ist ungewiss;
erste Gespräche scheint es bereits 1888 gegeben
zu haben, und zwar über eine Vertonung von
Kardinal John Henry Newmans Versdichtung
The Dream of Gerontius, die dann einige Jahre
später von Edward Elgar in Musik gesetzt wur-
de. Jedenfalls entschied sich Dvořák für ein
Requiem, begann mit der Arbeit am 1. Januar
1890 und schloss die Orchestrierung am 31. Ok-
tober ab; Teile des Werkes entstanden auf der
Konzertreise nach Moskau und Petersburg (im
März) und auf dem Weg zur Londoner Premie-
re seiner Achten Sinfonie; das Lacrimosa zum
Beispiel trägt den handschriftlichen Vermerk
»Geschrieben in Köln am Rhein, auf dem Weg nach
London«. Gerade nach den Erfolgen des »Stabat
Mater« und der beiden Chor-Kantaten war es
Dvořák besonders wichtig, die hohen Erwartun-
gen seines Publikums nicht zu enttäuschen: »Ich
bin voll Zuversicht und Hoffnung und weiß be-
stimmt, dass ich mich bemüht habe, wiederum ei-
nen Schritt weiter zu kommen als im Stabat Ma-
ter oder in anderen meiner größeren Arbeiten«,
schrieb er am 12. August 1890 an den befreun-
deten Musikkritiker Emanuel Chvála.
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Am 16. Juni wurde
Dvořák von der Uni-
versität Cambridge
feierlich die Ehren-
doktorwürde verliehen.



In die Entstehungszeit des Requiems fielen
auch Honorar-Streitigkeiten und ein immer tie-
feres Zerwürfnis des Komponisten mit seinem
Berliner Verleger Fritz Simrock; so kam es, dass
das Werk schließlich in London bei Novello,
Ewer & Co. im Druck erschien. Die Uraufführung
wurde erwartungsgemäß ein strahlender Erfolg:
»Das Requiem wird in das Verzeichnis jener Wer-
ke eingeschrieben werden, die zum Gemeingut al-
ler musikliebenden Engländer gehören sollten.« In
Folgeaufführungen erklang die Komposition
1892 in Manchester, Olomouc, Liverpool, Lon-
don, Kroměřiž und Prag.

Die Kritiken waren durchweg und allerorts
positiv bis enthusiastisch – mit einer prominen-
ten Ausnahme: George Bernard Shaw goss in
»The World« über das Werk seinen berüchtigten
beißenden Spott aus. »Das Requiem von Dvořák
hat Birmingham so tief gelangweilt, dass alle Welt
sich darauf verständigte, darin ein außergewöhn-
lich tiefes und erhabenes Werk zu sehen. Dass ich
nicht lache!« Und nach der Londoner Erstauf-
führung: »Es ist schwer, die geistige Haltung
eines Künstlers zu verstehen, der sich heutzutage
hinsetzt und ›aus Jux und Tollerei‹ eine Totenmes-
se schreibt. Wäre er Bestattungsunternehmer,
ginge das klar: Als geschickter Geschäftsmann (sei
es als Musiker oder Schreiner) wüsste er, dass man
die billigsten Materialien nehmen und dennoch
mit einem einfachen Kunstgriff beim Publikum
Staunen und Eindruck schinden kann, indem man
das Ganze in schwarzen Stoff drapiert und mit ein
paar vergoldeten Nägeln schmückt.« Kurzum,
Dvořáks Requiem sei nicht nur ohne inneren
oder äußeren Antrieb entstanden, sondern
obendrein »billig, banal, oberflächlich und ein-
fallslos«. Dixit G. B. Shaw – was man leicht mit
einem Achselzucken abtun könnte, stünde nicht
im Kern die Gretchen-Frage nach der religiösen
Bedeutung und der Einordnung des Werkes.

Sicher: Dvořák hat sein Requiem von vornhe-
rein nicht für die Kirche, sondern für den Konzert-
saal bestimmt (wie es François-Joseph Gossec
schon 1760 mit seiner »Grande Messe des Morts«
getan hatte); und obgleich er den liturgischen
Text und Ablauf der lateinischen »Missa pro de-
functis« beibehält, steht das Werk doch in jener
(vor allem im 19. Jahrhundert verbreiteten) Tra-
dition primär »konzertanter« Totenmessen, zu
denen auch die Requiem-Vertonungen von Hec-
tor Berlioz und Giuseppe Verdi sowie das Deut-
sche Requiem von Johannes Brahms gehören.
Andererseits gilt, was Dvořák 1887 (in einem
Brief an Josef Hlávka) über seine D-Dur-Messe
op. 86 geschrieben hatte, für das Requiem in
gleichem Maße: »Es könnte heißen: Glaube, Hoff-
nung und Liebe zu Gott dem Allmächtigen und
Dank für die große Gabe, die mir gestattete, dies
Werk zum Preis des Allerhöchsten und zur Ehre
unserer Kunst glücklich zu beenden. Wundern Sie
sich nicht, dass ich so gläubig bin – aber ein
Künstler, der es nicht ist – bringt nichts solches zu
Stande. Haben wir denn nicht Beispiele an
Beethoven, Bach, Raffael und vielen anderen?«

Und auch wenn für die Entstehung des Re-
quiems kein Trauerfall den unmittelbaren Anlass
gegeben hatte, war Dvořák doch im Laufe sei-
nes Lebens oft genug mit Schicksalsschlägen
konfrontiert worden, um der Frage nach Leben
und Tod nahe zu stehen. Seine erste Tochter Jo-
sefa war 1875 gleich nach ihrer Geburt gestor-
ben, zwei Jahre später starben in kurzer Folge
seine zweite Tochter Růžena und der Sohn Ota-
kar. Im düsteren Nachklang jener tragischen
Ereignisse hatte Dvořák seinerzeit mit der Kom-
position des »Stabat Mater« begonnen. Hinzu
kamen in den späten 1880er Jahren weitere
Todesfälle in seinem nahen Umfeld, die wohl –
bewusst oder unbewusst – im Requiem ihr Echo
gefunden haben: Dvořáks Freund Rudolf Ve-
selý starb im Dezember 1886, sein zwei Jahre
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Die Uraufführung von
Dvořáks Requiem op. 89
fand am 9. Oktober
1891 beim Musikfest
in Birmingham statt.
Der Komponist dirigier-
te Chor und Orchester
des Festivals, Solisten
waren Anna Williams,
Hilda Wilson, Iver
McKay und Watkin
Mills.



jüngerer Bruder Frantíšek Seraf im Februar 1888,
der Förderer Ludevít Procházka im Juli 1888.
Von »Jux und Tollerei« kann jedenfalls nicht die
Rede sein.

In verschiedenen Kommentaren zu Dvořáks
Requiem wird die Grundstimmung des Werkes
als eine Art »optimistische Trauer« bezeichnet, in
der Verzweiflung und Hoffnung sich die Waa-
ge halten – wie das synkopierte Vierton-Motiv
einerseits und der »sieghafte Jubel« (Burghauser)
des »Quam olim Abrahae«. Aber nicht nur inner-
halb des Requiems selbst, sondern auch bezüg-
lich seiner Stellung in Dvořáks Schaffen scheint
diese Deutung sinnvoll: Wie eine Brücke liegt es
zwischen der (im November 1889 vollendeten)
hellen, quasi pastoralen Achten Sinfonie G-Dur
op. 88 und der dunklen Melancholie des Dum-
ky-Klaviertrios e-Moll op. 90, mit dessen Kom-
position Dvořák gleich nach Abschluss der Ar-
beit am Requiem im November 1890 begann.
Was die drei Werke – und überhaupt Antonín
Dvořáks Œuvre – eint, ist das schlichte Credo,
das der Komponist im Oktober 1890 in einem
Brief an den Dirigenten Hans Richter formulier-
te: »Wandle auf jenen Bahnen, welche uns zum
höchsten Ziele der herrlichen Kunst führen, und
darin wirst du wohl die schönste Belohnung fin-
den können!«

Michael Stegemann
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da kaum der Gerechte sicher ist? O Kö-
nig von furchtbarer Majestät, der du aus
Gnade die zu Rettenden rettest, rette
mich, du Quell milder Erbarmung.

6. Sei eingedenk, o gütiger Jesus, dass
ich die Ursache deines (Leidens)Weges
gewesen, verstoß mich nicht an jenem
Tage. Mich suchend hast du dich ermü-
det niedergesetzt, hast mich erlöst, den
Kreuzestod erleidend, so große Mühe
möge nicht vergeblich sein. Gerechter
Richter der Strafe, schenke mir gnädig
Verzeihung, bevor der Tag der Rechen-
schaft anbricht. Tief seufze ich auf als
Schuldbeladener; vor Schuld wird
schamrot mein Angesicht, den demütig
Flehenden schone, o Gott. Der du einer
Maria verziehen und den Schächer er-
hört hast, hast auch mir Hoffnung gege-
ben. Meine Bitten sind nicht würdig,
aber du, Gütiger, verfahre gnädig, dass
ich nicht im ewigen Feuer brenne. Unter
den Schafen weise mir einen Platz an
und trenne mich von den Böcken; und
stelle mich zu deiner Rechten.

7. Sind die Verdammten überführt und
den grimmigen Flammen überantwortet,
dann rufe mich mit den Gesegneten.
Ich bitte flehentlich und fußfällig,
das Herz zerknirscht, dem Staube gleich,
trage Fürsorge um mein Ende.

8. O du tränenvoller Tag, an dem
hervorgeht aus der Asche der schuld-
beladene Mensch zum Gericht.
Ihn also schone, o Gott.
Gütiger Jesu, Herr, schenke ihnen
die Ruhe. Amen.

IV. Offertorium
9. Herr Jesus Christus, König der Herr-
lichkeit, bewahre die Seelen aller verstor-
benen Gläubigen vor den Strafen der
Hölle und vor den Tiefen der Unterwelt.
Bewahre sie vor dem Rachen des Löwen,
dass die Hölle sie nicht verschlinge, dass

cum vix justus sit securus?
Rex tremendae majestatis,
qui salvandos salvas gratis,
salva me, fons pietatis.

6. Recordare, Jesu pie,
quod sum causa tuae viae:
ne me perdas illa die.
Quaerens me, sedisti lassus:
Redemisti crucem passus
Tantus labor non sit cassus.
Juste judex ultionis,
donum fac remissionis
ante diem rationis.
Ingemisco tamquam reus;
Culpa rubet vultus meus,
supplicanti parce, Deus.
Qui Mariam absolvisti,
et latronem exaudisti,
mihi quoque spem dedisti.
Preces meae non sunt dignae:
sed tu bonus fac benigne
ne perenni cremer igne.
Inter oves locum praesta,
et ab hoedis me sequestra,
statuens in parte dextra.

7. Confutatis maledictis
flammis acribus addictis,
voca me cum benedictis.
Ora supplex et acclinis,
cor contritum quasi cinis:
gere curam mei finis.

8. Lacrymosa dies illa,
qua resurget ex favilla
judicandus homo reus.
Huic ergo parce, Deus.
Pie Jesu domine,
dona eis requiem. Amen.

IV. Offertorium
9. Domine Jesu Christe, rex gloriae,
libera animas omnium fidelium
defunctorum de poenis inferni
et de profundo lacu.
Libera eas de ore leonis,
ne absorbeat eas tartarus,
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Requiem op. 89 von Antonín Dvořák
Gesangstext Latein /Deutsch

I. Introitus und Kyrie
1. Requiem aeternam dona eis, Domine,
et lux perpetua luceat eis.
Te decet hymnus, Deus, in Sion,
et tibi reddetur votum in Jerusalem.
Exaudi orationem meam,
ad te omnis caro veniet.
Requiem aeternam dona eis, Domine,
et lux perpetua luceat eis.
Kyrie eleison,
Christe eleison,
Kyrie eleison.

II. Graduale
2. Requiem aeternam dona eis, Domine,
et lux perpetua luceat eis.
In memoria aeterna erit iustus;
ab auditione mala non timebit.
Requiem aeternam dona eis, Domine,
et lux perpetua luceat eis.

III. Sequenz
3. Dies irae, dies illa,
solvet saeculum in favilla,
teste David cum Sibylla.
Quantus tremor est futurus,
quando judex est venturus,
cuncta stricte discussurus.
Dies irae, dies illa,
solvet saeculum in favilla,
teste David cum Sibylla.

4. Tuba mirum spargens sonum
per sepulcra regionum,
coget omnes ante thronum.
Mors stupebit et natura,
cum resurget creatura,
judicanti responsura.
Liber scriptus proferetur,
in quo totum continetur,
unde mundus judicetur.
Judex ergo cum sedebit,
quidquid latet apparebit,
nil inultum remanebit.

5. Quid sum miser tunc dicturus?
Quem patronem rogaturus,
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I. Introitus und Kyrie
1. Ewige Ruhe gib ihnen, oh Herr,
und ewiges Licht leuchte ihnen!
Dir gebührt Lobgesang, Gott in Sion und
Anbetung soll dir werden in
Jerusalem. Erhöre mein Gebet, zu dir wird
alles Fleisch kommen.
Ewige Ruhe gib ihnen, o Herr,
und ewiges Licht leuchte ihnen!
Herr, erbarme dich, 
Christus, erbarme dich,
Herr, erbarme dich.

II. Graduale
2. Ewige Ruhe gib ihnen, o Herr, und
ewiges Licht leuchte ihnen. In ewiger Er-
innerung wird sein der Gerechte;
vor übler Nachrede wird er sich nicht
fürchten. Ewige Ruhe gib ihnen, o Herr,
und ewiges Licht leuchte ihnen.

III. Sequenz
3. Tag des Zornes, jener Tag
wird die Welt in Staub auflösen,
wie es David bezeugt mit der Sibylle.
Welcher Schrecken wird eintreten,
wenn der Richter kommen wird,
um alles genau zu untersuchen.
Tag des Zornes, jener Tag
wird die Welt in Staub auflösen,
wie es David bezeugt mit der Sibylle.

4. Die Posaune verbreitet einen wunder-
baren Ton über die Gräber der Gegenden
und wird alle vor seinen Thron zwingen.
Der Tod wird staunen und die Natur,
wenn die Geschöpfe sich erheben werden,
um dem Richter Rechenschaft abzulegen.
Ein geschriebenes Buch wird herbeige-
bracht werden, in dem alles enthalten ist,
wonach die Welt gerichtet werden soll.
Wenn nun der Richter sich setzen wird,
kommt zutage, was nur immer verborgen
ist; nichts wird ungerächt bleiben.

5. Was werde ich Armer dann sagen?
Wen kann ich als Verteidiger anflehen,



Lamm Gottes,
du nimmst hinweg die Sünden der Welt,
schenke ihnen ewige Ruhe.
Ewiges Lichte leuchte ihnen, Herr,
mit allen deinen Heiligen in Ewigkeit,
denn du bist gütig.
Lamm Gottes,
du nimmst hinweg die Sünden der Welt,
schenke ihnen ewige Ruhe.
Ewige Ruhe gib ihnen, o Herr,
und ewiges Licht leuchte ihnen!

Agnus Dei,
qui tollis peccata mundi,
dona eis requiem sempiternam.
Lux aeterna luceat eis, Domine:
cum sanctis tuis in aeternum,
quia pius es.
Agnus Dei,
qui tollis peccata mundi,
dona eis requiem sempiternam.
Requiem aeternam dona eis, Domine,
et lux perpetua luceat eis.
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sie nicht hinabstürzen in die Finsternis.
Vielmehr geleite sie Sankt Michael, der
Bannerträger, in das heilige Licht, das du
einst Abraham verheißen und
seinen Nachkommen.

V. Hostias
10. Herr Jesus Christus,
König der Herrlichkeit.
Opfergaben und Gebete bringen wir
zum Lobe dir dar, o Herr; nimm sie an
für jene Seelen, derer wir heute geden-
ken. Befreie sie. Herr, lass sie vom Tode
hinübergehen zum Leben. Bewahre sie
vor dem Rachen des Löwen, dass die
Hölle sie nicht verschlinge, dass sie nicht
hinabstürzen in die Finsternis.
Herr Jesus Christus, König der Herrlich-
keit, bewahre die Seelen aller verstorbe-
nen Gläubigen vor den Strafen der Hölle
und vor den Tiefen der Unterwelt.
Wie du einst Abraham verheißen
und seinen Nachkommen.

VI. Sanctus und Benedictus
11. Heilig, heilig, heilig,
Herr, Gott der Heerscharen.
Voll sind Himmel und Erde von deiner
Herrlichkeit. Hosianna in der Höhe!
Hochgelobt sei,
der kommt, im Namen des Herrn!
Hosianna in der Höhe!

VII. Pie Jesu
12. Gütiger Jesus, Herr,
gib ihnen Ruhe,
ewige Ruhe.

VIII. Agnus Dei und Lux aeterna
13. Lamm Gottes,
du nimmst hinweg die Sünden der Welt,
schenke ihnen ewige Ruhe.
Ewiges Lichte leuchte ihnen, Herr,
mit allen deinen Heiligen in Ewigkeit,
denn du bist gütig.

ne cadant in obscurum.
Sed signifer sanctus Michael
repraesentet eas in lucem sanctam,
quam olim Abrahae promisisti
et semini eius.

V. Hostias
10. Domine Jesu Christe,
Rex gloriae.
Hostias et preces tibi, Domine, laudis
offerimus; tu suscipe pro animabus illis,
quarum hodie memoriam facimus.
Libera eas. Fac eas, Domine,
de morte transire ad vitam.
Libera eas de ore leonis,
ne absorbeat eas tartarus,
ne cadant in obscurum.
Domine Jesu Christe, rex gloriae,
libera animas omnium fidelium
defunctorum de poenis inferni
et de profundo lacu.
Quam olim Abrahae promisisti
et semini eius.

VI. Sanctus und Benedictus
11. Sanctus, sanctus, sanctus
Dominus Deus Sabaoth.
Pleni sunt coeli et terra gloria tua.
Hosanna in excelsis.
Benedictus
qui venit in nomine Domini.
Hosanna in excelsis.

VII. Pie Jesu
12. Pie Jesu, Domine
dona eis requiem,
requiem sempiternam.

VIII. Agnus Dei und Lux aeterna
13. Agnus Dei,
qui tollis peccata mundi,
dona eis requiem sempiternam.
Lux aeterna luceat eis, Domine:
cum sanctis tuis in aeternum,
quia pius es.
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Jiří Kout

Jiří Kout ist seit 1996
Chefdirigent des
Sinfonieorchesters
St. Gallen und in dieser
Funktion auch
Musikalischer Leiter
des Theaters St. Gallen.

J iří Kout, aus Prag gebürtig, war zunächst als
Dirigent dem Tschechischen Nationaltheater

seiner Heimatstadt verbunden, bevor er eine
Festanstellung an der Deutschen Oper am Rhein
in Düsseldorf annahm und gleichzeitig als fes-
ter Gastdirigent an der Bayerischen Staatsoper
in München arbeitete. 1985 folgte er einer Be-
rufung als Generalmusikdirektor an das Saarlän-
dische Staatstheater Saarbrücken. 1991 über-
nahm er die Position des Ersten Dirigenten an
der Deutschen Oper Berlin, und 1993 bis 1999
war er zudem Generalmusikdirektor der Oper
Leipzig.

Mit seinem breiten Opernrepertoire, insbe-
sondere mit den Werken von Richard Wagner,
Richard Strauss und Leoš Janáček, seinem
Landsmann, hat sich Jiří Kout an den größten
Häusern der Welt einen hervorragenden Namen
gemacht; wiederholt leitete er Produktionen an
der Metropolitan Opera New York sowie an den
Opernhäusern von Los Angeles, San Francisco
und Chicago. Regelmäßig arbeitet er an der
Opéra de la Bastille in Paris sowie den namhaf-
ten Häusern Europas. Im Herbst 2004 erlebte
das Opernhaus in Toulouse mit der von ihm ge-
leiteten Produktion von Janáčeks »Jenufa« sei-
ne umjubelte Wiedereröffnung. Mit überwälti-
gendem Erfolg dirigierte Jiří Kout in der Saison
1996/1997 auch erstmals wieder am Tschechi-
schen Nationaltheater in Prag; für seine Einstu-
dierung von Strauss’ »Rosenkavalier« erhielt er
die höchsten Auszeichnungen des Festivals des
Tschechischen Musiktheaters und des Tschechi-
schen Musikfonds für das »Ereignis des Jahres«.

Gleichermaßen international erfolgreich ver-
läuft Jiří Kouts Dirigentenkarriere im Konzert-
saal. Seine Tätigkeit führte ihn zu den europäi-
schen Spitzenorchestern, in die USA und nach
Japan, wo er als regelmäßiger Gast des NHK
Symphony Orchestra jedes Jahr eine Serie von
Konzerten leitet. Seit einigen Jahren gastiert Jiří

Kout auch wieder kontinuierlich in seiner Hei-
matstadt Prag, wo die beiden führenden Klang-
körper des Landes – Tschechische National-
philharmonie und Prager Symphoniker – ihn um
konstante Zusammenarbeit gebeten haben und
er seither die herausragenden Konzertereignisse
der Saison mit großem Erfolg leitet.
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Solisten

Luba Orgonasova ist
an zahlreichen Einspie-
lungen beteiligt, da-
runter Mozarts »Entfüh-
rung aus dem Serail«
und »Don Giovanni«,
ausgezeichnet mit dem
Grammy Award, sowie
viele Werke unter der
Leitung von Dirigenten
wie Gardiner, Harnon-
court, Sir C.Davis, Zin-
man, Gielen, Chung,
Hogwood oder Nagano,
um nur einige zu nen-
nen.

Zu Alexandra Peter-
samers jüngsten Auf-
tritten gehören u.a.
Mahlers 3. Sinfonie
mit Alan Gilbert in
Hamburg und Bremen,
Mahlers »Kinder-
totenlieder« in Kassel
und Saarbrücken,
Beethovens Neunte
in Berlin sowie
ihr Rollendebüt als
Venus in »Tannhäuser«
am Staatstheater
Nürnberg.

A lexandra Petersamer, gebo-
ren in Landau a.d. Isar, stu-

dierte 1988 bis 1995 an der Mu-
sikhochschule München Gesang
und schloss mit dem Meisterklas-
sendiplom ab. Sie erhielt Stipen-
dien vom deutschen Bühnenver-
ein und von der Richard-Wag-
ner-Stiftung in Bayreuth sowie
den Förderpreis für junge Künst-
ler vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Unterricht und Kultur.
Erste Preise gewann sie 1992
beim Bundeswettbewerb Gesang
und 1994 beim Internationalen
Pfitzner-Wettbewerb in Mün-
chen sowie 1997 zwei Sonder-
preise beim Belvedere-Gesangs-
wettbewerb in Wien. 

1994 bis 2000 war sie Mitglied des Anhal-
tischen Theaters Dessau, danach bis 2004 des
Staatstheaters am Gärtnerplatz München. Seit
2005 ist sie europaweit in den Rollen Carmen,
Charlotte, Eboli, Santuzza, Brangäne und Ortrud
zu erleben. Bei den Bayreuther Festspielen de-
bütierte sie 2006 im Ring unter Christian Thie-
lemann, 2007 als Ortrud in »Lohengrin« mit dem
New Japan Philharmonic Orchestra in Tokyo. Es
folgten Engagements an die Sächsische Staats-
oper Dresden und nach Stavanger. 

Alexandra Petersamer sang unter der Leitung
von Dirigenten wie de Billy, Davis, Gergiev, Gie-
len, Gilbert, Herbig, Reck, Soltesz, Janowski und
Thielemann in Opernhäusern und auf Konzert-
podien von Berlin, Dresden, Köln, Essen, Paris,
Marsaille, Aix-en Provence, Palermo, Riga, Brüs-
sel, Las Palmas, Palma de Mallorca, Charleston,
Columbus sowie im Musikverein Wien, Concert-
gebouw Amsterdam, bei den Salzburger Fest-
spielen, beim Grant Park Music Festival Chicago
und bei den Opernfestspielen in Savonlinna. 

Luba Orgonasova, in Bratisla-
va geboren, zählt heute zu

den gefragtesten Sopranistinnen.
Ihre Gesangsausbildung absol-
vierte sie am heimatlichen Kon-
servatorium und an der Musik-
hochschule, bevor sie nach ersten
solistischen Erfahrungen nach
Deutschland engagiert wurde.
1988 erhielt sie einen dreijähri-
gen Gastvertrag an der Volksoper
Wien für die Partien der Donna
Anna /»Don Giovanni« und Pami-
na /»Die Zauberflöte«, mit denen
sie auch an der Wiener Staats-
oper umjubelt wurde. 1990 de-
bütierte sie erfolgreich bei den
Salzburger Festspielen unter Kurt
Masurs Leitung. Ihrem aufsehen-
erregenden Rollendebüt 1990 als Konstanze/»Die
Entführung aus dem Serail« in Paris folgten En-
gagements an renommiertesten Opernhäusern:
Hamburg, München, Chicago, Madrid, Barcelo-
na, Bilbao, Lissabon, Köln sowie Covent Garden
London, Deutsche Oper Berlin, Opéra de Bastil-
le Paris. Außerdem gastiert sie regelmäßig am
Opernhaus Zürich.

Ihr umfangreiches Repertoire führt zu regel-
mäßiger Zusammenarbeit mit den besten euro-
päischen Orchestern sowie mit den renommier-
testen Dirigenten – Abbado, Blomstedt, Boulez,
Chailly, Christie, Chung, Davis, Eschenbach, Gar-
diner, Gielen, Harnoncourt, Hogwood, Jacobs,
Janowski, Jansons, Koopman, Maazel, Macker-
ras, Marriner, Masur, Minkowski, Muti, Nagano,
Norrington, Rattle, Sawallisch, Welser-Möst oder
Zinman. Luba Orgonasova ist in den bedeutends-
ten Konzertsälen von Wien, Salzburg, Berlin,
München, Dresden, Hamburg, Leipzig, Zürich,
Mailand, Rom, Amsterdam, Paris, London und
New York aufgetreten.
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M ichael König wurde in
Mutlangen/Ostalbkreis ge-

boren. 1976 bis 1989 war der
Tenor Mitglied bei den Schwä-
bisch Gmünder St. Michael-Chor-
knaben und erhielt 1986 ersten
Gesangunterricht bei Vera U. G.
Scherr in Stuttgart. Ab 1992 stu-
dierte er bei Rudolf Piernay an
der Hochschule für Musik in
Mannheim. Außerdem besuchte
Michael König Kurse bei Robin
Bowman, Cornelius Reid, Semjon
Skigin, Waltraud Meier, Daniel
Ferro und Jörg Demus. 

Auf sein Debüt 1993 bei den
Ludwigsburger Schlossfestspie-
len folgte 1994 sein Operndebüt
in Verdis »I due Foscari« in Lud-
wigshafen unter der Leitung von August Ever-
ding und Marcello Viotti. 1997 war Michael Kö-
nig Preisträger des 6. Meistersängerwettbewerbs
in Nürnberg, 1998 Preisträger des Wettbewerbs
der European Union Opera. 

Es folgten zahlreiche Engagements, u.a.
zum Glyndebourne Festival Opera, an die Opern-
häuser Frankfurt, Basel, Stuttgart, Hannover, an
das Teatro Nacional de Sao Carlos in Lissabon,
an die Opéra Bastille in Paris, die Volksoper Wien,
das Gran Teatro del Liceu Barcelona und an die
Staatsoper Wien.

Michael König arbeitete u.a. mit Gennady
Roschdestwenski, Wladimir und Michail Jurows-
ki, Lothar Zagrosek, Seiji Ozawa, Paolo Carigna-
ni, Gustav Kuhn und Christof Prick zusammen.

R udolf Rosen, geboren in
Bern/Schweiz, erhielt – nach

dem Abitur und Studien der
Kunstgeschichte – Gesangsaus-
bildung an der Musikhochschu-
le Bern bei Jakob Stämpfli, da-
nach bei Juliette Bise. 1997
wurde der Bariton Preisträger des
Internationalen Musikwettbe-
werbs in Genf (CIEM), 1998 des
Internationalen Musikwettbe-
werbs der ARD in München und
1999 des Belvedere Gesangs-
wettbewerbs in Wien. 

Seine Konzert- und Opern-
auftritte führen ihn in viele Kon-
zertsäle und Opernhäuser in Eu-
ropa und Japan, er singt unter
der Leitung namhafter Dirigen-
ten wie Christoph Eschenbach, Neeme Järvi,
John Nelson, Dmitri Kitajenko, Michel Corboz,
René Jacobs, Lothar Zagrosek, Heinz Holliger
und Helmuth Rilling.

2001 bis 2004 war der junge Bariton En-
semblemitglied der Staatsoper Stuttgart. Dort
gestaltete er mit großem Erfolg in der Neuen-
fels-Neuproduktion die Titelfigur in »Don Gio-
vanni« und sang neben weiteren Partien in ei-
ner Konwitschny-Inszenierung den Papageno /
»Die Zauberflöte« und den Graf /»Le Nozze di Fi-
garo« – eine Rolle, mit der er auch 2005 am
Théâtre de Champs Elysée in Paris und in der
Saison 2006/ 2007 in Bern gastierte.

Neben seiner Opern- und Konzerttätigkeit
widmet sich Rudolf Rosen immer wieder gerne
dem Liedgesang.
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Tschechischer Philharmonischer Chor Brno

Petr Fiala ist Begründer,
Musikdirektor, Chor-
leiter und Dirigent des
Tschechischen Philhar-
monischen Chores Brno,
sein Assistent ist z.Z.
Jan Ocetek.
Der Chor bestreitet
jährlich etwa 70 bis 80
Konzerte und hat eine
ganze Reihe von CD-
Aufnahmen für be-
deutende tschechische
und europäische Labels
verwirklicht.
2007 erhielt er den
Musikpreis ECHO KLAS-
SIK als »Ensemble des
Jahres« und für die
»Aufnahme des Jahres«.

Der Tschechische Philharmo-
nische Chor Brno wurde

1990 gegründet und gehört heu-
te trotz seiner kurzen Geschich-
te zu den besten und meistge-
fragten professionellen Chören in
Europa. Das Repertoire, zunächst
vor allem Oratorien und Kanta-
ten, wurde in letzter Zeit auch
auf Opern aller Epochen ausge-
weitet. Seine stetige künstlerische
Qualität spiegelt sich in umfang-
reicher Konzerttätigkeit in Tsche-
chien und im Ausland wider.

Inzwischen arbeitet der Chor
mit allen tschechischen und vie-
len ausländischen Orchestern zu-
sammen. Am Pult standen Diri-
genten wie Petr Altrichter, Jiří
B̌lohlávek, Leoš Svárovský, Sir Charles Mackerras,
Leopold Hager, Marcello Viotti, Sir Roger Nor-
rington, Enoch zu Guttenberg, Mario Venzago,
Hugh Wolff, Marc Soustrot, Jean-Claude Casa-
desus, Aldo Ceccato, Georg Schmöhe, Bertrand
de Billy, Gerd Albrecht, Lawrence Foster, Zubin
Mehta, Nikolaus Harnoncourt, Kurt Masur, Isaac
Karabschevsky, Roman Kofman, Dennis Russell
Davies, Vladimír Válek, Marek Janowski u.v.a.

Regelmäßig gastiert der Chor bei zahlrei-
chen internationalen Musikfestivals – in Wien,
Linz, München, Luzern, Basel, Frankfurt, bei den
London-BBC-Proms, in Wiesbaden-Eberbach,
Lübeck, Passau, Mailand, Rom, im Vatikan, in
Paris, Rennes, Nantes, Angers, Nürnberg, Dres-
den, Oviedo oder in Prag, Brno, Ostrava, Olo-
mouc, Litomyšl, Ceský Krumlov u.a. 

Die Tätigkeit des Tschechischen Philharmo-
nischen Chores Brno wird von der Südmähri-
schen Region, der Statutarstadt Brno und dem
Kultusministerium der Tschechischen Republik
unterstützt.
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Fagotte
Daniel Bäz
Philipp Zeller
Robert-Christian Schuster
Michael Lang KV
Prof. Mario Hendel KV

Hörner
Michael Schneider KV
Friedrich Kettschau KM
Torsten Gottschalk
Johannes Max KM
Dietrich Schlät KM
Peter Graf KV
Carsten Gießmann KM
N.N.

Trompeten
Andreas Jainz KM
Christian Höcherl KM
Csaba Kelemen
Nikolaus v. Tippelskirch
Roland Rudolph KV

Posaunen
Matthias Franz
Joachim Franke KV
Peter Conrad KM
Dietmar Pester KM
N.N.

Tuba
Prof. Jörg Wachsmuth KM

Harfe
Nora Koch KV

Pauke/Schlagzeug
Prof. Alexander Peter KV
Oliver Mills KM
Gido Maier KM
Alexej Bröse

Orchestervorstand
Günther Naumann
Jörg Wachsmuth
Norbert Schuster

KM = Kammermusiker
KV = Kammervirtuos

Chefdirigent
und Künstlerischer Leiter
Rafael Frühbeck de Burgos

1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß
Volker Karp KV
Prof. Roland Eitrich KV
Heide Schwarzbach KV
Christoph Lindemann KV
Marcus Gottwald KM
Ute Kelemen KM
Antje Bräuning KM
Johannes Groth KM
Alexander Teichmann KM
Annegret Teichmann KM
Juliane Kettschau
Thomas Otto
Eunyoung Lee
N.N.

2. Violinen
Heiko Seifert KV
Cordula Eitrich KM
Günther Naumann KV
Erik Kornek KV
Reinhard Lohmann KV
Viola Marzin KV
Steffen Gaitzsch KV
Dr. phil. Matthias Bettin KM
Andreas Hoene KM
Andrea Dittrich KM
Constanze Sandmann KM
Jörn Hettfleisch KM
Dorit Schwarz
Susanne Herberg
Christiane Liskowsky
N.N.

Bratschen
Christina Biwank KM
Hanno Felthaus KM
Beate Müller KM
Steffen Seifert KV
Gernot Zeller KV
Holger Naumann KV
Steffen Neumann KM
Heiko Mürbe KM
Hans-Burkart Henschke KM

Andreas Kuhlmann KM
Joanna Szumiel
Tilman Baubkus
N.N.
N.N.

Violoncelli
Matthias Bräutigam KV
Ulf Prelle KV
Victor Meister KM
Petra Willmann KV
Thomas Bäz KV
Rainer Promnitz KM
Karl-Bernhard v. Stumpff KM
Clemens Krieger KM
Daniel Thiele KM
Alexander Will
Bruno Borralhinho
Dorothea Vit

Kontrabässe
Prof. Peter Krauß KV
Benedikt Hübner
Tobias Glöckler KV
Olaf Kindel
Norbert Schuster KV
Bringfried Seifert KM
Thilo Ermold KM
Donatus Bergemann KM
Matthias Bohrig KM
Ilíe Cozmatchi

Flöten
Karin Hofmann KV
Mareike Thrun KM
Birgit Bromberger KV
Götz Bammes KV
Claudia Teutsch

Oboen
Johannes Pfeiffer KM
Undine Röhner-Stolle
Guido Titze KV
Jens Prasse KM
Isabel Hils

Klarinetten
Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV
Henry Philipp KV
Dittmar Trebeljahr KV
Klaus Jopp KV

Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie



Künstler im Gespräch
Studiotheater im Kulturpalast | Eintritt 5 € | frei für alle
Abonnenten und Karteninhaber des betreffenden Konzerts

Komponisten, Dirigenten und Instrumentalisten, die bei der Dresdner
Philharmonie zu Gast sind, sprechen über ihren künstlerischen Werde-
gang, über ihre musikalischen Erfahrungen, Ideen, Motivationen und
Ziele. – Wir laden Sie herzlich ein, einen Blick auf die Gedankenwelt
von Musikern zu werfen, deren Meisterschaft und Kreativität unser Mu-
sikleben prägen.
Moderation: Dr. Karen Kopp

Do 25. Februar 2010 | 19:30
Künstler im Gespräch –
Rudolf Buchbinder
Er war gerade einmal elf
Jahre jung, als er bereits
dort auftrat, wohin es die
größten Musiker oft erst
nach einem langen
Künstlerleben schaf-
fen – in den Golde-
nen Saal des Wiener
Musikvereins.
1958 erhielt er die-
sen musikalischen
Ritterschlag und er
sollte eine glän-
zende internatio-
nale Karriere vor
sich haben:
der Pianist Ru-
dolf Buchbinder.
Bei der Dresdner
Philharmonie wird
er mit einem »Mo-
zart-Marathon« zu
erleben sein.
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Wenn Sie Fragen
zur Arbeit des Förder-
vereins der Dresdner
Philharmonie haben
oder Mitglied werden
möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer,
Herr Lutz Kittelmann,
gern für Auskünfte
zur Verfügung.

Kontakt:
Förderverein Dresdner
Philharmonie e.V.
Lutz Kittelmann

Kulturpalast am
Altmarkt · PF 120 424
01005 Dresden

Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350
Mobil: 0171-549 37 87

foerderverein@
dresdnerphilharmonie.de
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Charlie Chaplin
in »Lichter der Großstadt«

Sa 13. März 19:30 | So 14. März 11:00* | Festsaal Kulturpalast

Mit Stöckchen, Schnauzbart, Melone und den Manieren eines Gentle-
mans war er in seinen Filmen immer wieder der Verlierer, der »Tramp«
und »Vagabund«: Charlie Chaplin. Trotz seines raschen Aufstiegs in
Hollywood – zuerst als Komiker, dann als Schauspieler, Regisseur, Pro-
duzent und als Komponist – hat der gebürtige Londoner seine ärm-
liche Herkunft nie vergessen. Seine Sympathie galt den Menschen der
Straße, und seine besten Filme zeigen Szenen und Momente tiefster
Melancholie, für die es keine Worte braucht. Chaplin blieb beim stum-
men Film, obwohl sich der Tonfilm inzwischen etabliert hatte. »Lich-
ter der Großstadt« handelt von sozialer Ungerechtigkeit und der Ver-
geblichkeit der Liebe – eine ironische, sozialkritische Tragikomödie
voller Menschlichkeit, Güte und Optimismus.

:: F ILM MIT  MUSIK
Live mit der Originalmusik von Charlie Chaplin
Helmut Imig | Dirigent

* Kinderbetreuung (4 –11 Jahre) ab 10 Uhr auf Anmeldung
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Schrecken in Zeiten
der Diktatur
Sa 20. und So 21. März 19:30 | Festsaal Kulturpalast

»Den Schrecken des Lebens eines Intellektuellen« in der Zeit des
Krieges hat Dmitri Schostakowitsch in seiner 8. Sinfonie be-
schrieben. Sie ist ein erschütterndes Werk und ein musikalisches
Zeitzeugnis des Terrors. Ein anderer Komponist, der unter dem
sowjetischen Kulturdiktat zu leiden hatte, war Alfred Schnittke.
Sein 4. Violinkonzert schlägt eine Brücke zwischen Tradition und
Moderne — gespielt vom Weltklasse-Geiger Vadim Gluzman.

Arnold Schönberg
Notturno für Harfe und Streichorchester

Alfred Schnittke
Konzert für Violine und Orchester Nr. 4

Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 8 c-Moll op. 65

Michail Jurowski | Dirigent
Nora Koch | Harfe
Vadim Gluzman | Violine
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